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Verbund miıt klareren Quellen wI1Ie beispielsweise den Schriften seINESs Freundes
Johann Gerhard gelesen werden.

DER nlıegen, sıch nıcht 11UTr Urn dıe ehre, sondern auch un eiıne der Tre
entsprechenden Frömmigkeıt kümmern, das Tn mıiıt Gerhard teılt, ist
berechtigt, weiıl 6S 1806 ist. gs Arbeıt ist nıcht zuletzt eshalb verdienstvoll,
we1l CI sıch nıcht aufeıne Darstellung der Hıstorie beschränkt, sondern implızıt
aln eiıspie se1lner kritischen Lektüre Arndts und auch immer wıieder explızıt den
gerade auch ın der Seelsorge heilsamen Maßstab des lutherischen Bekenntnisses
für Tre und Praxıs der Kırche In Erinnerung ruft
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S gab beiderseits des Atlantıks Zeıten, in denen CS nıcht selbstverständlich
WAäl, dal; |)issertationen auch IM Druck und damıt 1I1N Buc  andel erschienen sınd.
KHür dıe Forschung mulite dann jeweıls auf dıe weniıgen in Hochschulbibliotheken
vorhandenen maschinenschriftlichen Kxemplare zurückgegriffen werden. [Da
darunter manch ungehobener Schatz verborgen lag, bestätigt sıch auch Im
der St Loutiser Doktorarbeit des langjJährıgen KHort Wayner Professors avı

5caer, dıie erst napp 5() Jahre ıch ihrer Fertigstellung iIm Jahre 963 in
nunmehr überarbeiıteter KOorm das |ıcht der OÖffentlichkeit erDiic

DITS theologiegeschichtliche Arbeiıt geht der rage nach, WIE in der
deutschsprachigen lutherischen Theologie des 19 Jahrhunderts dıe
Kındertaufe begründet wurde angesichts dessen, dal; entgegen der lutherischen
Lehrüberlieferung des | und L7 Jahrhunderts die Luther vertretene
Lehre des (Glaubens auch der unmündıgen Kınder „Ndes infantıum“‘) nıcht
mehr vertreten wurde. Während >1ne Miınderheit wIie ONe, Walther,
Philiıppi und Pıeper ZUu Luthers Auffassung zurückkehrten. gingen die melsten
lutherischen Theologen jener Zeıt auf DDıstanz ur Lehre VOIN Glauben der
Kınder. Damıit aber wurde die Frage virulent, WIE angesichts der unauflösliıchen
Zusammengehörigkeit Taufe und (Glaube dann utherischen Theologen
die aufe unmündıger Kınder noch gerechtfertigt werden konnte.

Scaer geht be1 der ichtung der In thematıschen Monographien ınd
dogmatischen Lehrbüchern vorliegenden Lösungsversuche dieser rage
chronologisch VOTL. Den Eınsatz nımmt ] bel1 der ausgehenden rationalıstiıschen
Aufklärungstheologie. EKın zweıtes Kapıtel ist Schleiermache gewıdmet,
während dann Z7WEeI weltere Kapıtel dıe frühe und dıe späte ase der rlanger
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Theologıe des 19 Jahrhunderts In den 1C nehmen. Von den Theologen AdUus

der eıt dıe Jahrhundertwende wendet Scaer siıch rnstun 6—-1  9
e1iNAO eelberg 9—-1  » Paul Althaus 1-1und Hermann
Cremer 4-1 In einem zusammenfassenden Schlußkapıtel benennt
der Verfasser die vier zentralen Punkte, In denen dıe untersuchten Theologen
übereinstimmen: DIie eugnu der den Glauben wıirkenden Tra derZ

Die Verneinung der Möglıchkeıt des Kınderglaubens. DIie Annahme eiıner
Unvollständigkeıt der auTie be1 der Übermittlung des eıls, da diese eıner
späteren Ergänzung beispielsweıise uUurc die Konfirmatıon edürfe Die
soteriologische Verdrängung der Qilie zugunsten der Glaubensgemeinschaft
der Kırche, UTrcC dıe der Christ erst den selıgmachenden Glauben empfange.
andelte s sıch be1 den ersten Z7wel Punkten TDStUucKke des Ratıonalısmus.

entsprach die drıtte Annahme dem 1m Pıetismus vorherrschenden Denken,
während iINan mıt der Überordnung der Kırche gegenüber dem Gnadenmiuttel
der aufTe sıch 1m Fahrwasser Schleiermachers bewegte

Für dıie gleichzeltigen Strömungen des Rationalısmus und des Supranatura-
lısmus S00 kann Scaer eispie VON Juhus Wegscheıider einerseıIts
und Franz Volkmar einhar: andererseıts aufzeigen, WI1Ie dıe eugnNu der
TbSsunde und damıt der Erlösungsbedürftigkeıt der Kınder SOWI1Ee dıe eugnung
der Heilswirksamkeıt der aılie zwangsläufig eiıner soz1alen und moralıschen
mdeutung der auTfe hrte Sıe diıente der Stabiılısıerung der Gesellschaft (n
Preußen Wr innerhalb VON sechs agen taufen, da dıe Bevölkerung
vollständıg registriert werden konnte, Was insbesondere fürs Mılıtär VON em
Nutzen war), ın dıe hıneıin der Täufling urc den Rıtus quası
wurde. SO hatte Ian ZW ar lehrmäßig die Taufanschauung der antıtriınıtarıschen
Soziınlaner oder der Anabaptısten übernommen, nıcht aber deren Praxıs, da 111a

dıe Kindertaufe aus gesellschaftspolıitischen Gründen weıter übte
Schleiermacher ist 6S dann. der nıcht mehr w1e 1im Rationalısmus die Vernunft,

sondern das fromme DZW. das subjektive ‚„Glaubensbewußtseıhn“ als
Kriterium der Theologıe In nschlag bringt. uch be1 ıhm kann keine
soteri1ologische Begründung für dıe Taufpraxıs geben DIie Kındertaufe wırd

einem Adıaphoron, das dann ausgeübt werden kann, WENN einem magıschen
Verständnıiıs gewehrt und dıe Notwendigkeıt der Konfirmatıon hochgehalten
wIrd.

Jene rlanger Theologen, dıe eıner ynthese zwıschen Tradıtion
und ufklärung interess1iert d  n9 1elten 7Z7W al der Notwendigkeıt der
Kındertaufe fest, konnten aber dıe Aporien des Schleiermacherschen Ansatzes
nıcht überwınden. SO untersche1idet Höfling dıe Urc dıe OTE gewirkte
Geıistmitteilung scharf VO 1im Bewußtsein verankerten und angeblıch erst

später eintretenden Glauben Be1l Hans Lassen Martensen geht das einher muıt
eıner doppelten Dichotomie zwıischen Natur und Bewußtseıin einerseılts und
auTfe und Wort andererseılts: Während dıie aule der Natur des Menschen gelte,
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dıe keınen Wiıderstand dıe na Jeiste: richte sıch das Wort das
Bewußtseın. Hıer (äl3t sich besonders gut erkennen, daß die ngs VOI einem
vermeıntlıch magıschen Miıßverständniıs der aulie letztliıch eiıner mystischen
Erlösungsanschauung führt, wonach dıe Möglıchkeıt elıner unmıttelbaren
Vereinigung des Menschen mıt (jott ohne sakramentale Vermittlung
behauptet WITrd. uch Thomasıus, VON Zezschwitz, rnst HOTYy, Rochall und
Franz Delıtzsch SsInd dieser be1 Martensen beobachteten doppelten Dichotomie
verpflichtet. Unterbelichtet bleibt nach Scaer hler Jeweıls dıe Unterscheidung
zwıschen der inhärenten Wırkung der auilie auf den Menschen und der Rezeption
ihrer Früchte urc den Glauben Daß dies eıner unmerklıchen Annäherung

das römiısche Konzept VOIN Natur und na führt, deutet GE wıederholt
Immerhın kommt 65 ZUT Jahrhundertwende be1 rnst un und einhno

Seeberg eıner Wıederentdeckung der aufTe als (Gmadenmuttel och auch
be1 diıesen Vertretern ebenso WI1Ie be1 Schlatter zielt dıe In der auTie
gegebene Verheißung (Prom1ss10 nıcht auf den unmıiıttelbar Urc dıe aulfe
gewiırkten Glauben, sondern auf eıne späater entwıckelnde Gläubigkeıt, In der
sıch erst dıe Wıedergeburt (regeneratı0o) ÜFG das Wort ereigne. Paul Althaus
wendet sıch dann In selner be1l Hermann Cremer geschrıebenen Dıissertation
ausdrücklich eın symbolısches Taufverständnıiıs und sıeht dıe auTlie
zunächst konsequent als (jJottes Tat und e1lnabe Tod und Auferstehung
Jesu. Defnizıtär bleibt gleichwohl se1n Begrıff des aubens, den G1 synergıistisch
als aktıve Beteilıgung der Person In der Heılsane1ignung bestimmt. rst
Hermann (C'remer kommt der reformatorıischen Auffassung insofern wieder

nächsten, als CT In eıner Wiederauflage selner Schriuft über dıe aulTie 1m
re 901 deren Vollständigkeıt für dıe Heılsvermittlung betont und aufTe und
Glauben konsequent mıteinander verbindet, ohne allerdings dıie reformatorische
Auffassung des aubens als fiducıa (=Vertrauen) voll erfassen.

Scaers eıgene Krıteriologie istrVON der Unterscheidung zwıschen
dem objektiven Charakter des Wesens der A1lle und dem subjektiven Charakter
ihrer Wırkung SO sehr der Glaube als Vertrauen In (jottes Verheibung tatsächlıc
eıne subjektive Komponente hat, ist gleichwohl agen, ob nıcht dıe
konsequente Unterscheidun Von (jottes Rettungshandeln HTE dıe aulie und
radıkaler Rezeptivıtät des Menschen 1m Glauben In der Dialektik VONL Gesetz
und EKvangelıum, VoNn Gericht über den Sünder und Wiedergeburt des gläubıgen
Erlösten noch hılfreicher se1n könnte auf dem Weg ZUL Überwindung der
rationalıistischen und pietistischen Irrtümer, dıe nıcht L1UT 1im 19 Jahrhundert das
bıbliısch-reformatorische Taufverständnıis verdunkeln e1ım Gilauben ware dann
nıcht sehr dıe Subjektivıtät als vielmehr dıe reine Rezeptivıtät betonen.
Scaer selbst hat dıies andernorts In selner oroßen und ebenfalls empfehlenswerten
Monographie über dıie Tre VON der Taufe! auf den un gebracht, WENN GT

avl| Scaer: Baptısm Confessional utheran Dogmatıcs XJ), St. LOouIls 999
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un uIiInahme der ogmatı Franz Pıepers schreı1bt: „Moreover, know
that Baptısm d Gospel ıtself has theW{O work the al it ca tor  0c 53)

Scaers Arbeıt Sschlıe nıcht NUT eiıne wiıchtige 1i be1 der Erforschung
der deutschsprachigen lutherischen Theologıe des 19 Jahrhunderts ESs
behandelt darüber hınaus Fragestellungen, dıie vermutlich in en lutherischen
Kirchen bıs heute virulent SINd. WAar erscheımnt dıe AHTe oberflächlich
esehen als ‚„„das unproblematısche Sakrament”, W asSs urc ökumenische
Taufanerkennungsvereinbarungen ntermauert wIırd. Gleichwohl hat jede
Kırche., dıe dıe Kindertaufe praktızıert, damıt kämpfen, dalß hıer und da
Gemeindeglıedern diese Praxıs fragwürdıg wırd, bIs 1ın daß sıch manche
verführen lassen, ihre auie Uurc eine Wiedertaufe verleugnen. 16
L1LUL AaUus diıesem rund sollte einer gründlıchen biblisch-reformatorische
Taufunterweisung wıllen auch In der Tauftheologıe orößte orgfalt walten. SZur
ınübung dieser orgfalt eıstet avı Scaer mıt seinen Büchern wichtige
Dienste.

Armın Wenz

UÜbers Ferner Ww1IsSsen WITF, dalß dıie aufTtfe als Evangelıum selbst dıe Kraft hat, den Glauben
hervorzubringen, auf den s1e zielt.


